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E Berlin,  17. September . Die gewaltige
Schlacht um Stalingrad geht ihrem Ende ent¬
gegen. Schon heute zeichnen sich die Umrisse
eines Sieges ab, der zu den größten dieses
ganzen Krieges zählen wird. Noch tobt in den
Straßen der Wolgasestung, deren Schicksal so
gut wie besiegelt ist, die Hölle des Kampfes,
noch wehren sich die Bolschewisten verzweifelt.
Getreu ihrer Bürgerkriegstaktik haben sie
jedes Haus verbarrikadiert und in einen feuer¬
speienden Bunker verwandelt. Hartnäckige«
Widerstand leisten vor allem einige zu
festungsartigen Stützpunkten ausgebaute
Häuserblocks, die mit Artillerie und schweren
Infanteriewaffen bestückt find.

In erbitterten Straßenkämpfen
haben unsere Truppen , die bis in die In¬
nenstadt  vorgedrungen sind, einen eisernen
Ring um diese letzten Verteidigungszentre»
gelegt und den einen hoffnungslosen Todes¬
kampf führenden Sowjets jede Rückzugs,nög-
lichkeit abgeschnitten. Mit zäher Ausdauer und
todesmutiger Entschlossenheitbrechen sie Stuck
ffir Stuck aus der an allen Ecken und
Enden brennenden Häuserseftung
heraus . Sie beweisen in diesem gigantischen
Ringen ein Heldentum, für das es kaum ein
Beispiel gibt. Straße um Straße , Haus um
Haus , MG .-Nest um MG .-Mst mutz in har¬
tem Einzelkampf genommen werden. Unge¬
achtet all dieser Schwierigkeiten wird der An¬
griff Planmäßig immer weiter vorgetragen.
So verbissen oer Widerstand des Gegners
auch ist — der endgültige Fall der
Stadt ist nicht mehr aufzu halten.

Entsetzen in London und Washington
Unter dem Eindruck dieser nicht mehr ab¬

zustreitenden Entwicklung bereitet die plnto-
kratischc Presse ihre Leset mehr oder weniger
verhüllt ans den bevorstehenden Verlust der
sowjetischen Schlüsselstellungvor . In teilweise
wahrhaft dramatischen Berichten wird er¬
klärt, die Deutschen schöben „eine nicht
aufzu haltende Feuerwalze"  gegen
den durch fürchterliche Stukaangriffe in
Schutt und Trümmer gelegten inneren Stadt¬
kern vor. Stach britischen Meldungen ist es
den deutschen Truppen gelungen, einen der
wichtigst e n und größten Bahnhöfe
von Stalingrad im Sturm zu neh¬
men.

In London wie in Washington haben diese
mehr als pessimistischen Nachrichten tiefe Be¬
stürzung und Helles Entsetzen ausgelöst. ..Wie
war es möglich", so fragt sich die von den
Ereignissen völlig überraschte Öffentlichkeit,
„daß die Deutschen gegen die Massen der so¬
wjetischen Elitetruppen und gegen ihr unge¬
heures Kriegsmaterial eine so schlagkräftige
Offensive vortragen konnten?" Das amerika¬
nische Blatt „L i f e" gibt darauf eine Ant¬
wort . die an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig läßt . „Was bei Stalingrad geschieht",
so schreibt diese Zeitung , „ist kein Wunder.
Hitler ist es gelungen,  die innere
Bereitschaft seiner Station zur Lösung aller
Probleme der Materialbeschaffung und der
modernen Waffentechnik zu wecken, während
Noosevelt  eingestandenermaßen auf allen
diesen Gebieten versagt hat.  Das ameri¬
kanische Volk besitzt weder die Opferbereit¬
schaft noch jenen echten kämpferischen Geist
den man bei den Deutschen findet. Es gibt
sich dem Trugschluß hin. daß man heute die
meisten Kanonen Herstellen könne, weil man
früher die meisten Automobile baute. Aus
dieser Geisteshaltung heraus kann die Lei¬
stung der Deutschen bei Stalingrad freilich
nicht verstanden werden."

Jede Hilfe kommt zu spät!
. Viel beachtet wird in den USA . ein Berich
des früheren Reuter -Korrespondenten in Mos

Werth,  der jetzt die „Sun
^ h . -? ie s vertritt . Er kabelt seinen
Blatt folgende intcrcs,aute Strenlickitcr übe
die augenblickliche Stimmung in der sowieti
schen Hauptstadt : „An der Oberfläche' ij
Moskau  bemerkenswert ruhig und da'
Leben scheint normal . Aber überall spür
man die Spannung . Jeder Mann , jede Frar
und icdes Kind weiß jetzt, daß die Zutuns
von dem abhangt , was bei Stalingrad und in
Kaukasus geschieht. U n se r L a n d schn, i lz
d a h i n, sagte gestern ein alter Mann zu mi
als er die Berichte von den fürchterlichenBei
lüsten der Sowjettruppen bei Stalingrad la
Er sagte das mit einer geradezu schreckliche
Traurigkeit und es gibt solche schrecklich
-Traurigkeit m der ganzen Sowjetunion . Vm
allem die Frauen ertragen den Gedanken ai
die fürchterlichen Verluste nur sehr schwer uw

sind erbittert darüber , daß die UdSSR , in
diesem Kriege derartiges erleiden muß."

Was nützt es unter diesen Umständen, wenn
englische und nordamerikanische Blätter in
diesen Tagen immer wieder die Forderung
erhoben, so rasch wie möglich neues
Kriegsmaterial nach Mn rui ans kzu
schicken,  um den enormen Materialverlust
bei Stalingrad im letzten Augenblick noch ans-
zugleichen. Selbst diese Schreibtischstrategen
müßten eigentlich wissen, daß deutscheU-Boot¬
männer und deutsche Kampfflieger sorgsame
Wacht halten und seden Versuch, das Nord¬
meer zu durchkreuzen, zunichte machen wer¬
den. Für das im Todeskampf liegende Stalin¬
arad wird eine Hilfsaktion ohnedies zu spät
kommen. Viel zu spät!

Hungerkundgebungen im Libanon
Obstruktion gegen gaullistische Behörden

Rom, 16. September . Wegen Nichtdurchfüh¬
rung der von den gaullistischen Behörden des

Libanon angeordneten drakonischen Maßnah¬
men gegen Landwirte , die die Ablieferung der
Ernte verweigerte», wurden nach einer Mel¬
dung der „Agcnzia Stefani " zahlreiche
Polizeibeamte  im Libanon verhaf¬
tet  oder ihres Postens enthoben. Infolge
der Kundgebungen, die in vielen Ortschaften
wegen des Mangels au Lebensmitteln und
besonders an Brot stattfanden, hat der maro¬
nitische Bischof von Beirut bei dem Obcr-
kommissar Catroux sofortige Maßnahmen zur
Lösung der Eriiährungskrise gefordert.

Die ständigen Sabotageakte gegen
Erdölanlagen imJrak  haben das eng¬
lische Kommando veranlaßt , die Garnisonen
im gesamten Nordabschnitt des Landes zu
verstärken. Diese Sabotageakte hätten die
Benzinlicserungen für die von den Englän¬
dern im Nahen Osten besetzten Länder wesent¬
lich erschwert. Wie es weiter heißt, ist im
Libanon der Verkehr aller privater Kraft¬
fahrzeuge untersagt worden. Uebertretungen
werden vom Kriegsgericht geahndet.

Neuer Angriff bei den Salomonen
Lockeuteocke jspso -seüe DmppevverstürlluoYeQ »ui cker Insel OuLZ»le»o»r Aeluocket

Von unreiem k o r r c - p o » ü e i>i e o

8. Stockholm,  17 . September . Eine für
die Bereinigten Staaten bedrohliche Wendung
hat die Kriegslage im südwestlichen Pazifik
genommen. Nachdem die Japaner in der ver¬
gangenen Woche im Kampf um Neuguinea
weitere Erfolge im Borgelände von Part
Moresby erzielen konnten, ist jetzt auch rm
Kampfgebiet der Salomoninseln eine neue
japanische Offensive eingcleitet worden.

Das Ziel dieser japanischen Operationen ist
die Vernichtung der wenigen und znm größ¬
ten Teil isolierten Positionen , in denen sich
nordamerikanische Expedition s-
streitkräfte  unter bekanntlich äußerst
schweren Opfern der USA .-Flotte auf zwei
der südlichsten Salomoninseln , nämlich auf
Tulagi und Guagalcanar festsetzen konnten.
Ein amtlicher Bericht aus Washington gibt
bekannt, daß die Japaner „einen großange-
legtcu Angriff " gegen die nordamerikamschen
Stellungen auf der Insel Guagalcanar
ausgelöst hätten . Unter dem Schutze schwerer
Angriffe ihrer Luftwaffe sei es den Japanern
geglückt, neue bedeutende Verstärkungen auf
Guagalcanar zu landen, die in harten Kämp¬
fen mit den nordamerikanischen Marinetrup¬
pen stünden, die auf der Jusel zurückgelaffen
worden seien. Der Washingtoner Bericht deu¬
tet an, daß die Lage für die Verteidiger kri¬
tisch sei und daß der Druck der Angreifer sich
ständig verstärke. Die Operationen seien von
den Japanern systematisch durch immer wie¬
derholte Luft - und teilweise auch Flottenbom-

bardcments in den letzten Wochen vorbereitet
worden.

Dieser jetzt offenbar unter dem Druck der
jüngsten gefährlichen Entwicklung herausge-
gcgebene Bericht steht im scharfen Gegensatz
zu der bisherigen amtlichen Berichterstattung
ans Washington . Danach hatte man mit allen
Mitteln der Fälschung und Entstellung den
Eindruck aufrecht zu erhalten versucht, daß
es sich bei Len so teuer erkauften nordameri-
kanischen Landungen auf einigen der Salo¬
moninseln um eine größere nordaincrikanische
Offcnsivaktion handle, die von den Japanern
gar nicht mehr ernsthaft gestört werden
könne. Die nordamerikanische Ocfsentlichkeit
hat über die furchtbaren Verluste, die die
nordamerikanische Flotte bei dieser reinen
Prestigeaktion erleiden mußte, bis heute über¬
haupt noch nichts erfahren . Amerika hat diese
Operation als die erste entscheidende Kraft¬
probe zwischen der Offensivbefähigung der
Vereinigten Staaten und dem Verteidigungs-
Vermögen der Japaner auf ihren gewaltigen
eroberten Räumen aufgezogen.

In Londo  n verfolgt man mit gleich gro-
,er Spannung die neu aufflainmenden
Kämpfe in diesem Kampfraum . Eine Ent¬
täuschung und ein neuer Rückschlag auch hier
müßte Sie bedenklichsten moralischen Rück¬
wirkungen für die englischen Massen haben,
die damit rechnen zu können glaubten , endlich
den militärischen Einsatzwert ihres Verbün¬
deten nicht nur in Reden und Beteuerungen
Roosevelts, sondern auch einmal in der Aktion
erleben zu können.

ViroLenli.oMRivu -

Unser Aartenbilö zeigt die zentral« Lage Stalingrads im Raume der südöstlichen Sowjetunion(Archiv)

Schwäbische Geb .rgsjäger
auf den Gip e n des aukasus

Berlin , 16. September . Wie das Oberkom¬
mando der Weyrmacht zu den Kämpfen im
Kaukasusgebiet erganzcno niittcut , hcrrschre
ostwärrs und süduch von Noworossijsk nur
örtliche Kampjtätiglcit . Mehrere Gegenan¬
griffe der Bolschewisten würben abgewiejen.
An der Tcrek-Front war ein deutscher Vor¬
stoß erfolgreich, während mehrere feindliche
Gegenangriffe zerschlagen wurden.

Bei den Kämpfen im Kaukasusgebiet, die
militärisch wie alpinistiscy gleich bemerkens¬
wert sind, zeichneten sich bayerische und
lvürtte m belgische Gebirgsjäger
besonders aus . Auf Hohen bis zu Mio Meter
stellen die Kämpfe an die Wachsamkeit und
Einsatzbereitschaft der, hier eingesetzten deut¬
schen Gcbirgstruppeu . an die selbständige Ent¬
schlußfähigkeit jedes Führers . Unterführers
«itd einzelnen Gebirgsjägers höchste Anforde¬
rungen . Weder zahlenmäßige Uebcriegenheit
noch genaue Kenntnis des Geländes nützte
dem Gegner. Die oft mit Unterstützung
schwerer Infanteriewaffen und Artillerie vor-
gctragenen feindlichen Angriffe brachen unter
blutigen Verlusten für den Gegner zusammen.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront waren
nur im Raum von Rschew einige größere
Kampfhandlungen . Vergeblich verinchlcn die
Bolschewisten, nach stärkerer Artillerievorbe¬
reitung , die deutschen Stellungen zu durch¬
brechen. Sämtliche Angriffe brachen un Feuer
der deutschen Infanterie - und Artilleriewaf-
fen unter hohen Verlusten für den Feind zu¬
sammen. Nördlich von Rschew setzten die Bol¬
schewisten mehrere Angriffe an, die irn Gegen¬
stoß und harten Nahkämpsen abgewiesen wur¬
den. Deutsche Kampfflugzeuge richteten ihre
Angriffe aus Bereitstelluiigen des Feindes und
zersprengten sie. Wichtige Nachschubstraßen und
Eisenvahnlinien der Bolschewistenwuroen an
mehreren Stellen bombardiert , Brände in
Bahnhöfen und Treibstofflagern entstanden.

Südlich des Ladogasees  und an der
Einschlietzungsfront von Leningrad  ver¬
suchte der Feind an mehreren Stellen die
deutschen Abwehrstellungen zu durchbreche».
Sämtliche Angriffe scheiterten. Bereitstellun¬
gen von feindlichen Kräften wurden frühzeitig
durch das Abwehrfeuer aller deutschen Waf¬
fen zerschlagen. Au keiner Stelle konnte der
Feind irgendwelche Geländevorteile erringen.
Südlich des Ladogasees griffen deutsche Sturz-
kainpfslugzeuge mehrere Munitionszüge des
Feindes mit nachhaltiger Wirkung an. Noch
nach Stunden konnten die Besatzungen der
Flugzeuge den Feuerschein der brennenden
Züge kilometerweit beobachten. Andere deut¬
sche Kampfflugzeuge bombardierten sowohl
südlich des Ladogasees als auch an der Ein¬
schließungsfront von Leningrad Geschützstände
und Bereitstellungen der Bolschewisten mit
guter Wirkung.

Ferner führten deutsche Sturzkampfflieger-
verbändc wiederholt Angriffe gegen bolsche¬
wistische Kriegsfahrzeuge durch, die von -deut¬
schen Aufklärern im Seegebiet vor Mur - ,
mansk  gesichtet worden waren . Trotz des
heftigen Abwehrfeuers des Feindes wurden
vier sowjetische Schisse von Bomben getrof¬
fen und schwer beschädigt. Deutsche Jage"
schossen in heftigen Luftkämpfen 17 feinoliS-
Flugzeuge ab.

Oer Lustangriff auf Boston
Spreng- und Brandbomben abgeworfen

Berlin , 16. September. Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht zu dem Angriff auf
die britische Industriestadt Boston ergänzend
mitteilt , durchbrachen deutsche K a mpf»
flugzeuge  kurz nach Mitternacht die Flak-
und Ballonsperren von Boston und warfen
große Mengen von Spreng - und Brandbom¬
ben auf das Stadt - und Hafengebiet. Es ent¬
standen zahlreiche Brände,  die sich im
Verlauf der in mehreren Wellen durchgesiihr-
ten Angriffe immer mehr erweiterten . Ein
südostwarts von Boston gelegenes und mit
Truppen belegtes Barackenlager  wurde,
ebenfalls durch Spreng - und Brandbomben
getroffen, die starke Brände verursachten. —
Boston ist ein bedeutendes Zentrum der briti¬
schen Rüstungsproduktion und besitzt zahl¬
reiche Werke der metall - und eisenverarbeiten¬
den Industrie . Es ist ferner ein wichtiger
Verkehrsknotenpunkt, da sich hier zahlreiche
Bahnen , Straßen und Wasserwerke kreuzen.
Die Hafenanlagen der Stadt Boston sind mo¬
dern eingerichtet und dienen besonders dem
Umschlag für die Holzeinfuhr.



Oer ^ ekrmaeblsberLebl
Aus dem Führer-Hauptquartier, 16. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Am Terek  scheiterten mehrere feindliche
Angriffe. In der Schlacht um Stalingrad
wurden in erbitterten Kämpfen weitere be¬
deutende Geländegewinne erzielt. Verbände
der Luftwaffe unterstützten den Kampf des
Heeres und griffen den feindlichen Nachschub-
verkehr auf Bahnen und Straßen im Mün¬
dungsgebiet der Wolga an. Im Raum von
Woronesch  nahm der Feind seine Angriffe
mit stärkeren Kräften wieder auf. Er wurde
in harten Kämpfen unter hohen Verlusten
nbgewiesen. Bei Rschew wurden bei der Ab¬
wehr wiederholter feindlicher Angriffe im Be¬
reich eines Armeekorps am gestrigen Tage 106
Panzcrkampfwagen, davon 71 allein im Ab¬
schnitt einer Infanteriedivision vernichtet. An
anderer Stelle wurde ein eigener örtlicher
Angriff erfolgreich durchgeführt. Im Nord-
nb schnitt  der Front brachen örtliche Vor-
nöße der Bolschewisten zusammen. Südlich des
Ladogasees wurden schwächere feindliche Kräfte
eingeschlossen und vernichtet. Artillerie be¬
kämpfte feindliche Feuerstellungen, Bunker
und Kampfstände mit beobachteter guter Wir¬
kung. Auf dem Ladogasee  wurden ein
Sowjetbewacher und ein Frachtschiff durch
Bombenwurf beschädigt. In der Zeit vom 5.
bis 15. September verlor die Sowjet ! ust-
Waffe  1215 Flugzeuge, davon wurden 936 in
Luftkämpfen, 212 durch Flakartillerie und 43
durch Verbände des Heeres abgeschossen, dieübrigen am Boden zerstört. Während der
gleichen Zeit gingen an der Ostfront 87 eigene
Flugzeuge verloren. Einschließlich der schon
>rüher gemeldeten feindlichen Verluste ver¬
nichteten finnische und deutsche See- und Luft-
ureitkräfte im Laufe dieses Sommers 26 so¬
wjetische Unterseeboote.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt-
gegeben, wurden die in der Nacht zum 14. Sep¬
tember bei Tobruk  unter Einsatz von Luft-
nnd ' Seestreitkräften gelandeten britischen
Truppen im engen Zusammenwirken deutscher
und italienischer Kräfte nach hartem schnel¬
len Kampf vernichtet oder gefangengenommen.
Die feindlichen Flotteneinheiten wurden von
Kiistenbatterien und Flakartillerie unter gut-,legendes Feuer genommen und dabei drei
Zerstörer, einige Korvetten und zahlreiche
Landungsboote versenkt.-Die daraufhin nach
Osten abdrehenden Schiffseinheiten wurden
von deutschen und italienischen Luftwaffen¬
verbanden, angegriffen, die zwei Kreuzer und
einen Zerstörer und mehrere Motortorpedo¬
boote versenkten. Weitere kleinere Einheiten
wurden schwer beschädigt. Deutsche Räum¬
boote brachten ein britisches Schnellboot mit
117 Gefangenen in den Hafen von Tobruk ein.
Neun feindliche Bombenflugzeuge wurden
abgeschossen. Insgesamt wurden 580 Gefan¬
gene, darunter 34 Offiziere eingebracht; außer¬
dem verlor der Feind eine große Anzahl von
Toten. Umfangreiches Kriegsmaterial wurde
erbeutet. Unter den Gefangenen befinden sich
zahlreiche Schiffbrüchige der versenkten briti¬
schen Kriegsschiffe. Die eigenen Verluste sind
gering?

An der Front in Aegypten  bekämpften
leichte deutsche Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge Kraftwagenansammlungen der Briten
mit großer Wirkung. Deutsche Jäger schossen
in Luftkämpfen über Nordafrika und Malta
25-britische Flugzeuge bei einem eigenen Ver¬lust ab.

Ueber dem Seegebiet westlich Brest so¬
wie bei Einflügen in die besetzten West¬
gebiete  wurden fünf britische Flugzeugeabgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien
griffen Kampfflugzeuge in der letzten Nacht
die Hafen- und Industriestadt Boston an. Esentstanden zahlreiche Brände.

In der westlichen Nordsee  versenk¬
ten Vorpostenboote in einem kurzen Seegefecht
zwei britische Schnellboote und schossen eindrittes in Brand.

An der ägyptischen Front errang Oberleut¬
nant Marseille  seinen 145. bis 151. Luft¬
sieg.

Deutsche Zager schossen rr Brjten ab
Der italienische Wehrmachtsvericht

Nom, 16. September. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei Säuberungsarbciten im Gebiet von
Tobruk  wurden noch etwa 20 weitere Ge¬
fangene eingebracht. Unsere Luftverbände ver¬
folgten gestern die feindlichen Panzereinhei¬
ten, die an den gescheiterten Angriffen gegey
einige unserer Flugplätze teilgenommen hat¬
ten und zerstörten in kühnem Tiefflug eine
größere Anzahl von ihnen oder machten sie
unbrauchbar . Von anderen Verbänden wur¬
den britische Kraftfahrzeugansammlungen
ebenfalls in kühnem Tiefflug angegriffen.
Trotz der heftigen Abwehr wurden 15 Fahr¬
zeuge in Brand geschossen und viele andere
schwer beschädigt. Eines unserer Flugzeuge
kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück. Am
gestrigen Tage erzielten deutsche Jäger
in wiederholten Gefechten durch den Abschuß

»von 22 britischen Flugzeugen glänzende Er¬
folge. Die Bombardierung der Ziele von
Malta  wurde fortgesetzt. Im Luftraum über
der Insel verlor die brstische Luftwaffe in
Lustkämpfen drei Spitfire ."

London kann sie nicht verheimlichen
Die Gelcitzugkatastrophe im Atlantik

Berlin , 16. September . Verhältnismäßig
schnell hat sich London dazu bequemt, eine
Meldung über die jüngste Geleitzugkatastrophe
im Atlantik heranszugebem. In der amtlichen
Mitteilung heißt es, daß im Atlantik ein
schwerer N - Bootangriff  auf einen
Geleitzug der Ül-lliierten stattfand. Mit diefem
mageren Eingeständnis glaubt man dann
allerdings , dein Aiisprnch der Oeffcntlichkeit
auf Unterrichtung ausreichend Genüge getan
zu haben. Die deutsche Behauptung, 19 Schiffe
versenkt zu haben, käme — so heißt es beschei¬
den zuin Schluß — der Wahrheit nicht nahe.

Indien fordert sosortige Neuwahlen
Lokürksk« Opposition 6er iuckiscdeu gesetrgedeockeu VerssunnIunZ ZeZen Luglauck

Von llllierem Korieopolliielllell

8« Lissabon,  17 . September. Obwohl
diele Sitze in der indischen gesetzgebenden
Versammlung durch die brutale Maffenver-
haftung von Abgeordneten leer geblieben sind,
regt sich auch in dem verbliebenen Rumpf¬
parlament die schärfste Opposition des indi-
fchen Volkes gegen die britische Unterdrük-
kungspolitik.

So brachte der nationalistische Abgeordnete
des Punjab , Sardar Sant Singh,  folgen¬
den aus sechs Punkten bestehenden Antrag
gegen die britische Regierung ein:

1. Sofortige und vollständige
Nnabhängigkeitserklärung  für In¬
dien am 1. November dieses Jahres.

2. Sofortige Aufhebung des Ver-
sammlungsverbotes für  den Kongreß
und ähnliche indische Organisationen , die am
oder nach dem 8. August für ungesetzlich er¬klärt wurden.

3. SofortigeHaftentlassung
Gandhis  und seiner Mitarbeiter und Frei¬
setzung aller Personen , die wegen der indischen
Kongreßbewegung verhaftet wurden.

4. Zurückerstattung aller Geld¬
strafen,  zu denen Einzelpersonen oder Ort¬
schaften summarisch verurteilt wurden.

5. Auflösung der zentralen und provin¬
zialen gesetzgebenden Versammlungen sowie
Ausschreibung von Neuwahlen  zum
frühmöglichstenTermin.

6. Einladung an die Kongreß-Partei und
die Moslem -Liga, neue Provinzia l-R e-
gierungen  zu bilden.

Der Innenminister der indischen Zentral¬
regierung , Sir Reginald Maxwell,  ver¬
suchte der gesetzgebendenVersammlung in
Neu-Delhi die gewaltigen Opfer des britischen
Terrors in Indien zu verschleiern, indem er
ihr eine „amtliche" Mitteilung über die bis¬
herigen Verluste an Menschenleben unterbrei¬
tete. Durch Eingreifen der Polizei seien bis¬
her 340 Inder getötet und etwa 800 verletzt
worden. Diese Zahlen ergeben, so fügte er
hinzu, jedoch kein vollständiges Bild , da die
Meldungen aus der Provinz Bihar , dem
Hauptunruhegebiet , noch fehlten. Die bri¬
tischen Verluste  an Polizei und eng¬
lischen Truppen beliefen sich auf 42 Tote und
zahlreiche Verwundete. Darin seien die Ver¬
luste unter dem Eisenbahnpersonal nicht ein¬
gerechnet, die deshalb sehr bedeutend seien,
weil sich die Sabotageakte in erster Linie
gegen die Verkehrsanlagen gerichtet hätten.

Immer neue Lathi-Atiacken
Inzwischen gehen die britischen Unterhrük-

kungsmaßnahmen gegen das Freiheitsstreben
der Inder weiter. In Bombay  wurden 35
Personen verhaftet, die sich an der Bildung
eines Demonstrationszuges beteiligt hatten.
Die Polizei machte Lei der Auflösung des
Zuges von dem bleigefüllten Bambnsknüppel
Gebrauch. Die Mitglieder der Bezirksverwal¬
tung von Chittoor Chingleput  in der
Provinz Madras sind wegen Teilnahme an
den Kongreßknndgebungen ihrer Acmter ent¬
hoben worden. In Tenjore wurde die Ver¬
ordnung , nach der nicht mehr als fünf Per - !
sonen sich versammeln dürfen, um einen wei¬
teren Monat , verlängert . In Patnain!

(Provinz Bihar ) sprach das Sondergericht,
das zur Aburteilung der Teilnehmer an den
Kongreßkundgebungen eingesetzt wurde, schon
am ersten Tage ein Todesurteil aus ; ferner
verhängte es eine Anzahl Gefängnisstrafen.

Der frühere Kongreßminister der Provinz
Assam, Biswas , ist verhaftet  worden.
Der Allindische Rundfunk berichtet über Kol-
lektivbestrafungen  zahlreicher Dörfer
in mehreren Provinzen . So wurde 19 Ort¬
schaften in der Provinz Madras ein Strafe
von 235 000 Rupien aufcrlcgt . Die Engländer
wenden wieder die alte Methode an, Zwie¬
tracht unter der indischen Bevöl¬
kerung zu stiften.  Eine gewisse Gruppe
in der Provinz Madras , die der Polizei bei
Unterdrückung von Unruhen geholfen bat,
wurde jetzt von der Zahlung einer Kollcktiv-
strafe befreit.

Die englischen Eingeständnisse über die
wahre Lage in Indien häufen sich. „Daily
Telegraph" schreibt unter anderem: „Enthül¬
lungen aus den letzten Tagen zeigen, daß die
Unruhen, die der Verhaftung der Kongreß-
sührer im letzten Monat folgten, viel ern -
st er und unheimlicher  waren , als im
allgemeinen erkannt wurde. An vielen Plätzen
nehmen sie die Form planmäßiger Sabotage
gegen die Eisenbahnen, die Post und das ganze
Verkehrssystem an."

Verspätetes Geständnis Noosevelts
Versenkung eines Flugzeugträgers zugegeben

Stockholm, 16. September . Nach einer Reu¬
termeldung gab das Washingtoner Marine¬
ministerium am Mittwoch bekannt, daß der
19900 Tonnen große Flugzeugträger „P o rk-
town"  in der Seeschlacht bei den Midwah-
Jnseln durch japanische Bomben- und Tor¬
pedo-Angriffe versenkt worden ist. Die „Uork-
town" war ein Schwesterschiff der „Enter¬
prise", die ebenfalls im Pazifik von den Japa¬
nern versenkt̂ worden ist. Die Besatzung be¬
lief sich auf über 2000 Mann , von denen rund
850 Mann Flugzeugpersonal waren . Um die
USA .-Oeffentlichkeit irrezuführen und über
das wahre Ausmaß der Kriegsschiffverlusteim
unklaren zu lassen, hat Rooscvelt die Ehur-
chillsche Methode der stark verspäteten Einge¬
ständnisse übernommen. Die Midway -Schlacht
war am 5. Juni , die Seeschlacht im Korallen¬
meer, in der der Flugzeugträger gleicher
Klasse verloren ging, Anfang Mai.

Aus dem Hauptquartier der USA .-Pazifik-
Flotte meldet Reuter zur Bekanntgabe des
Verlustes des Flugzeugträgers „Uorktown",
daß die ersten vernichtenden Bombenschläge
das große Schiff bereits am ersten
Tage der Schlacht getroffen  hat¬
ten. Feuersbrünste auf der „Aorktown" hät¬
ten gewaltige Rauchwolken erzeugt. Der Flug¬
zeugträger wurde später erneut angegriffen,
und zwar von Torpedoflugzeugen. Dabei er¬
hielt er zwei Treffer und nahm so starke
Schlagseite an, das; der Befehl erteilt wurde,
das Schiff zu verlassen. Kreuzer und Zerstö¬
rer nahmen Hunderte von Besatzungsmit¬
gliedern auf, die ins Wasser gesprungen wa¬
ren. Am nächsten Morgen schwamm das Schiff
noch, und es wurden verzweifelte Versuche
gemacht, es wieder aufzurichten. Ein japa¬
nisches U - Boot  gab ihm jedoch den Gna¬
denstoß.
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41- Mit 450 WO Einwohnern ist Stali n-
grad  die zwölftgrößte Stadt der Sowjet¬
union und das bedeutendste Industrie¬
zentrum Südsst - Rußlands . Diese Stadt
am westlichen Knie der Wolga, die zur
Zarenzeit nicht mehr als 60 000 Einwohner
zählte — damals hieß sie Zarizyn — ist
unter bolschewistischer Herrschaft in uner¬
hörtem Tempo auf die heutige Einwohner¬
zahl angewachsen. Dieser Zahlenunterschicd
charakterisiert die intensive Industrialisie¬
rung , mit der die Sowjets Stalingrad zu
einem Rüstungszen-
trum von über¬
ragender Bedeutung
gemacht haben. Noch
1928 zählte es erst
150 000 Einwohner.
Im Verlauf zweier

Fümlahrespläne
wurde eine Jndu-
striekapazität aufge-
baut, die, weit im
bolschewistischenHin-
terland gelegen, eine
sichere Produktion
auch im Kriegsfälle
versprach. Die geo¬
graphische Lage der
Stadt hat diese Ab¬
sichten begünstigt.
Hier tritt die Wol-
g a auf 70 Kilometer
an den D 'o n heran . Der Wolga - Don-
Kanal  verbindet die beiden Flüsse bei
Kalatsch  am Don . Stalingrad ist der
Knotenpunkt sämtlicher Bahnlinien in die¬
sem verkehrsarmen Gebiet. Hier treffen
sich: l . die Linie von Moskau ; 2. die Linie
von Stalino (aus dem Donczkohlcnbecken,
mit einer Abzweigung nach Rostow und
damit zum Asowschen Meer): 3. von Kras-
nodar (Vorfeld des Kaukasus, Knotenpunkt
der nach Norden führenden Oelleitungen)
und 4. von Astrachan(Hafenstadt am Kaspi¬
schen Meer , Umschlagplatz zum Nahen
Osten). Besonders verkehrswichtig ist di?
Wolga  als bedeutendste Wasserstraße der
Sowjetunion , auf der im Jahre 1935 6,4
Milk. Tonnen Erdöl , 8,2 Mill . Tonnen
.volz, 1,3 Mill . Tonnen Salz , sowie Ge¬
treide, Baustoffe, Metalle und Steinkohle
befördert wurden . Die Industrie der Stadt

enthält ihre Prägung durch eine bedeu¬
tende Stahlerzeugung . Daneben finden sich
Fabriken für die Verarbeitung von Leder,
Textilien, Oel und Anlagen für chemische
Produktion . Das wichtigste Unternehmen
der Rüstungsindustrie ist das Traktoren¬
werk „Dserschinski ", dessen Kapazität
Stalingrad zu einem Hauptstandort des
Traktoren - und Kampfwagenbaus gemacht
hat . Größenmäßig steht das Werk Dser¬
schinski an dritter Stelle sämtlicher sowjeti¬
scher Traktorenwerke. Es brachte vor dem
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der gesamten Trak¬
torenproduktion der
Sowjetunion her¬
vor. Mit seiner Be¬
legschaft von 20 000
Arbeitern gehört es
zu den größten Un¬
ternehmungen der
Sowjetunion . Fast
ebensoviel Arbeiter
beschäftigt das Hüt¬
tenwerk „R oter
O k t o b e r '', das
mit der Maschinen¬
fabrik „RoteBar¬
rikade"  zusam¬
men in der Nykow-
Siedlung am Nord¬
ostrand der Stadt
liegt. Das Produk¬

tionsprogramm dieser Hüttenwerke umfaßt
die Erzeugung von Rohstahl, Walzeisen,
Panzerplatten , Achsen, Geschützen, aller
Art , Munition sowie Einzelteilen für den
Bau von Autos , Traktoren , Kampfwagen
und Eisenbahnen. Die wehrwirtschaftliche
Bedeutung der Rüstungsindustrie Stalin-
grads ergibt sich deutlich aus ihrem Anteil
an der sowjetischen Gesamtproduktion, die
vor dem Kriege im Traktorenbau 27 V. H.,
im Kampfwagenbau 20 v. H. und in der
Munitionsherstcllung 7 v. H. betrug . Wehr¬
wirtschaftlich bedeutungsvolle Anlagen Und
ferner eine Fabrik zur Erzeugung von Flug¬
benzin, ein chemisches Kombinat und die
umfangreichen Oeltanklager, in denen das
aus dem Kaukasus die Wolga aufwärts ver¬
schickte Oel umgeschlagen wird. Stalingrad
ist ferner der größte Holzmarkt des Wolga-
gebietes.

Sia/m „rettet"AarLHgo
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Zaritzyn — das heutige Stalingrad  —
mit einem Schlag die Bedeutung einer strate-
Zlschen Schlüsselstellung: Während die anti-
bolschewistischen„weißen" Truppen Sibirien
und Südrußland beherrschten, hielten die
„Noten ' den ganzen Wolgalaus in ihrer
Hand. Admiral Äoltschak,  der Befehlshaber
an der sibirischen Front , litt Mangel an Offi¬
zieren, General Denikin  dagegen konnte
am Süden ganze Regimenter ausschließlich
aus Offizieren aufzustellcn. Auch die Nach¬
schubverhältnissewaren grundsätzlich verschie¬
den. Da die Äoltschak-Trnppcn , die eine Zeit-
lang bereits an der Wolga gestanden hatten,
sich zu Beginn des Jahres 1919 bis zu den
westlichen Ausläufern des Ural -Gebirges zu¬
rückgezogen hatten, tat eine Verbindung zwi¬
schen den beiden „weihen" Heeresgruppen bit¬
ter not. General Denikin beauftragte seinen
Neitergeneral Wrangel,  vom Dongcbiet in
nordöstlicher Richtung vorzustoßen, um eine
Verbindung mit den Koltschak-Truppen her-
zustcllen. .
Die Tsicheka feierte Blutorgien
In Zaritzyn sammelte sich eine rote Armee

zum Widerstand. Ihr Befehlshaber hieß Klim
Woroschilow,  ihr politischer Kommissar
Josef Stalin.  Die beiden erhielten von
Lenin  unbeschränkte Vollmachten und den
Befehl, Zaritzyn unbedingt — ohne Rücksicht
auf Opfer — zu halten. Es war verständlich,
daß die in der Stadt liegenden Verbände des,
Heeres, die zum Teil gezwungenermaßen aust
seiten der Bolschewisten standen, sich nur
widerwillig für ein System einsetzen wollten,
das kurz vor dem Zusammenbruch zu stehen
schien. Der politische Führer der Opposition,,
der Ingenieur Alexe; ew,  seine beiden
Sohne und mit ihnen eine beträchtliche An-*
zahl von Offizieren wurden von der durch
Stalin schnell ausgestellten Tscheka  ergrif¬
fen und ohne jedes Gerichtsverfahren erschos¬
sen. „Die Zaritzyner Tscheka arbeitete mit
Hochdruck", so schrieb ein Augenzeuge jener
Wirren . „Es verging kein Tag, an dem nicht
aii den scheinbar sichersten und geheimsten
Stellen Verschwörungen anfgedcckt wurden.
Alle Gefängnisse der Stadt waren überfüllt ."
Die höhere militärische Führung wurde auf
einem Wolgakahn gefangengesetzt. Als der
damalige Oberste Befehlshaber der Roten
Armee, Trotzki,  gegen diese Maßnahmen
Einspruch erhob, bemerkte Stalin an dem
Rand des Telegramms : „Nicht beachtenl" Und
an Lenin drahtete er: „Seien Sie überzeugt,
daß unsere Hände -nicht zittern werden!"

Wrangel wurde  geschlagen
Auf brutalste Weife sicherte sich Stalin so die

bolschewistische Herrjchaft in Zaritzyn. Als die
Stadt fest in seiner Hand war , ging er an die
Neuaufstellung der Formationen . Aus der
Arbeiterschaft und aus Wolgaschiffern wurde
die Besatzung von Zaritzyn gewaltig verstärkt.
Sodann liest Stalin die Stadt durch eine
Reihe von Schützengräben sichern. Vergeblich
rannte Wrangel mit seinen Reitern gegen
dieses rote Bollwerk an. Ihm fehlte es nicht
nur an schweren Waffen, sondern auch an
Truppen , da General Denikin die Hauptmasse,
seiner Verbände für eine Offensive gegen Orel
eingesetzt hatte . Wrangel wurde zurückgeschla-
gen und die Verbindung zwischen den „wei-
sten" Heeresgruppen kam nicht zustande. Die.
Truppen Koltschaks und Denikins konnten
von den Noten, die den Vorteil der „inneren
Linie" besaßen, einzeln geschlagen werden.

Die Verteidigung von Zaritzyn begründete
den militärischen „Ruhm" Stalins und Wo-
roschilows. Die von den beiden dann im
Jahre 1920 in Galizien verfehlt geführte
Operation , die zu einer Niederlage der So¬
wjets führte , konnte den Ruf Stalins als
„Feldherr " nicht mehr schmälern. Noch vor
kurzem priesen die Lobsänger des Kreml¬
gewaltigen seinen Sieg bei Zaritzyn. Heute
wird ihnen die Lust dazu vergangen sein . . .

Deutsche Kilmerfolge in Venedig
Der Mussolini -Pokal für den „Großen König"

Venedig, 16. September . Auch bei der Zehn¬
ten Internationalen Filmkunstschau in Vene¬
dig konnte das deutsche Filmschaffen wieder
einen außerordentlichen Erfolg erzielen und
damit wieder seine führende Stellung auf die¬
sem Gebiete beweisen. Als Lester der auslän¬
dischen Filme wurde „Der große König"
mit dem Mussolini -Pokal ausgezeichnet. Den
Volpi-Pokal für die beste schauspielerische
Leistung einer Darstellerin erhielt Kristina
Söderbaum.  Dem Film „Die goldene
Stadt"  wurde in Anbetracht seiner beson¬
deren Qualität als Farbfilm der Preis des
Präsidenten der Internationalen Filmkam¬
mer zuerteilt . Ferner erhielten Preise der
Biennale die deutschen Filme „Wiener Blut"
und „Der große Schatten". Mit Medaillen
wurden ausgezeichnet die Deutsche Wochen¬
schau sowie die Kulturfilme „Der Seeadler ",
„Bunter Neigen" und „Erde an; Gewalt¬
märschen".

300mal als Aufklärer eingesetzt
Ritterkreuz für tapferen Flugzeugführer
cknb. Berlin , 16. September . Ter Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberfeldwebel Hermann Jochems,  der
als Flugzeugführer einer Besatzung, von der
bereits der Beobachter, Stabsfeldwebel Bock,
mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde.

DaS ReichSamt für Agrarpolitik der NsDAP.
brt a»f Anordnung des VübrcrS lebt die Bczeich-
rng „Neichsamt für das Landvolk": die Nnorü-
rna gilt sinnaemüb auch für die Nachgeordneten
cintcr in den Gauen und Kreisen.
In Hsingking fand anläbl'Ä des zehnten Jachres-
aes der Reichsgründung Mandichukuos im Nang-
na-Gtadion in Gegenwart des Kaisers ein StaatS-
npfang sowie eine Militärvaradestatt: beim Emv-
na durch den Kaiser übermittelte der javanische
csandte Umctsu die Glückwünsche des divlomati-



Stadt und Kreis Calw
Behütete Heimat opfert

Ste 'tt>"rnc Zeugen bei der Stratzensammlung
vss Neberall in deutschen Landen finden

mir Schlösser und Burgen , Dome und Brucken,
Tore und Denkmäler, die den Stempel
ibrer Zeit  tragen und an große Gcscheh-
nissemalmen . Dieser z.l StelngewordeneZÜ-kuieoelt sich im Straßburger Acunirer
ebenso wider wie im Aachener Rathaus , im
Hermann-Denkmal, in der Potsdamer Gar.

oder in der Marlenburg
deuburger Tor und Reichsehrenmal in Ber¬
lin tragen den Stempel ihrer Zeit und da-,
äol .'tentor in Lübeck erinnert an den Wohl-
Nond und die Blüte der Hanse . Auch der Olten
bat eine Fülle prachtvoller Kunstwerke ; wir
erinnern nur an Wien und Prag , Schweigend
stehen wir vor dem Mahnmal in München
und gedenken vor dem Tannenbergdenkmal
und Völkerschlachtdenkmal des heldischen Ein¬
satzes deutscher Soldaten . .

Wenn heute wieder unsere Soldaten un
Einsatz stehen, so gilt ihr heldenmütiger
Kamvk dem Schutze der Heimat und es ist ein
schöner Gedanke, daß als Abzeichen tur die
erste Reichsstraßensammlung des
Kriegs winterhilfs Werkes 194 -/43
die Nachbildung der steinernen Äugen großer
Geschehnisse in der deutschen Geschichte ge-
wählt worden sind. Denn nicht nur fur Weib
und Kind , nicht nur für die deutsche Scholle,
auch für unsere herrlichen Kulturguter kämpft
der deutsche Soldat . Das soll uns vor Augen
stehen, wenn wir am Wochenende die hübschen
Glasabzeichen mit den Baudenkmalern an den
Rockaufschlag heften.

Der Gedanke an unsere ruhmreiche Ver¬
gangenheit und an die großen Geschehnisse
unserer Zeit soll uns dazu anspornen , !wrn
und viel in die Sammelbüchse zu geben. Wir
wollen dabei nicht vergessen, daß , wir durch
unsere Spende zugleich die Zugehörigkeit hur
großen unlösbaren Schicksalsgemelnschaft des
deutschen Volkes bezeugen . Der deutsche Sol¬
dat kämpft für uns und bringt Stunde um
Stunde unvorstellbare Opfer , da ist es für die
behütete Heimat eine selbstverständliche Pflicht,
auch das Höchste an Opfern  zu geben.

Eröffnung
der Bolksröntgenuntersuchung

In Gegenwart von Krcisleiter Wurster  wird
am kommenden Sonntag mittags um 12.30 Uhr
in der Stadt . Turnhalle in Calw die Volksröntgen-
Untersuchung für den Kreis eröffnet. Neben dem
Kreisleiter werden sprechen: Kreisamtsleiter Dr. Io-
senhans  und Kreisamtsleiter Tuberkulosenarzt
Dr . Dor n.

Margarine oder Oel für Bucheckern
In diesem Jahre ist mit einer erheblichen

Bucheckernernte zu rechnen. Aus Bucheckern
wird bekanntlich ein wertvolles Speiseöl ge¬
wonnen . Es muß daher erreicht werden , daß
diese zusätzliche inländische Fett¬
quelle  restlos für die Fettversorgung im
4. Kriegswirtschaftsjahr ausgenutzt wird.

Zum Sammeln von Bucheckern werden in
erster Linie Schulen und  HI . eingesetzt.
Daneben sind auch Privatpersonen  zum
Sammeln berechtigt . Die Bucheckern werden

durch S a m m elnamBoden
er Bucheckern von den

. . . oder Steinen ist ver¬
boten . Die gesammelten Bucheckern müssen
sorgfältig behandelt und gelagert werden . Sie
sind auf einem lustigen Boden dünn auszu¬
breiten und öfter umzurühren . Als Preis für
trockene Bucheckern ohne Besatz zahlt die'
Sammelstelle 50 Pfg . je Kilogramm Auf
Grund einer besonderen Ablieferungsbeschei¬
nigung erhält der Sammler beim Ernahrupgs-
amt oder einer von diesem bestimmten Karten-
stclle einen Oelberechtigungsschein.
Für 5 bis 10 Kilogramm Bucheckern erfolgt
eine Sonderzuteilung von 1 Kilogramm Mar¬
garine oder Speiseöl . Schulklassen , Einheiten
der HI . oder andere Sammlergemcinschaften
erhalten Reise- und Gaststättenmarken für
Margarine.

Stecknadeln sind nicht immer rostfrei
Vorsicht mit der Wäsche!

Aus einer Mitteilung der Fachgruppe Be¬
kleidung , Textil und Leder ist die Empfehlung
von Interesse , hinsichtlich des Gebrauchs von
Stecknadeln bei Wäsche Vorsicht walten zu
lassen. Die Stecknadeln sind gegenwärtig im
allgemeinen nicht rostfrei . Wäschewaren , die
mit Stecknadeln zusammcngesteckt werden,
müssen daher trocken aufbewahrt  wer¬
den, um Rostansatz an den Stecknadeln zu ver¬
meiden.

Ans der gleichen Verlautbarung geht her¬
vor , daß Kragenstäbchen nicht mehr
berge st eilt  werden . Für die Verbraucher
bedeutet das keinerlei Erschwerung , weil die
vorhandenen Stäbchen ohne weiteres auch für
neue Kragen benutzt werden können.

Die Prämien für das Landvolk
Als Anerkennung für zusätzliche Markt-

leistungen

Führer selbst hat veranlaßt , daß
für Milch, Landbutter , Eier , Schlachtacflügel
und Honig Ablieferungsprämien bezahlt wer¬
den. Sie sollen eine Anerkennung sein für die
zusätzlichen Marktleistungen .,Insbesondere sind
sie auch gedacht für die persönlichen Einschrän¬
kungen, die das Landvolk sich bei seinem Eigen¬
verbrauch und bei der Nachzucht im eigenen
Vichstall anserlcgt . Gleichzeitig sollen sic' aber
auch einen Ausgleich schaffen für die Mehr¬
arbeit , die der einzelne Erzeuger infolge der er¬
höhten Marktleistung hat.

Schon die kleinsten Reserven , die hier noch
mobilisiert werden können, vervielfachen sich-
bei den drei Millionen landwirtschaftlichen Be¬

ine unsere Versorgungsbilanz auf vielen Gebie¬
ten noch wesentlich beeinflussen können . So
wäre es beispielsweise möglich, daß durch die
Mehrablieferung von nur einem Liter Milch
täglich, und zwar umgerechnet auf die zwei
Millionen landwirtschaftlicher Betriebe mit
Kuhhaltungcn , eine Mehrleistung erzielt würde,
die halb so groß wäre wie unsere Einfuhr an
Butter im Frieden . Durch eiserne Sparsamkeit
und planvolles Wirtschaften kann unser Land¬
volk hier noch starke Reserven freimachen.

Das Opfer , das von der deutschen Landwirt¬
schaft in diesem Kriege für unser Gesamtvolk
gebracht wird , soll auch nicht vergessen werden.
Allerdings wird erst nach dem Kriege der Zeit¬
punkt eintreten , wo das deutsche Volk sich für
dieses Opfer Wirklich erkenntlich zeigen
kann. Es wird dann seine gesamte Wirtschafts¬
kraft in den Dienst der Aufrüstung des deut¬
schen Dorfes und unserer Agrarpolitik stellen.
Was jedoch heute schon getan werden kann, um
die Lage der Landwirtschaft zu erleichtern , wird
geschehen. Jeder einzelne auf dem Lande muß
deshalb auch jetzt seinen ganzen Stolz darein
setzen, soviel wie möglich abznlicfern und so
sparsam , als es nur irgend geht, zu wirtschaf¬
ten.

- „Freunde" der Sellerieknollen
Wenn sich in der Nähe von Selleriebceten

Mäuse  sehSn lassen, muß man damit rech¬
nen , daß es zu einer mehr oder weniger emp¬
findlichen Schädigung der Pflanzung kommt.
Mäuse machen sich nämlich mit großer Vorliebe
und Geschicklichkeit an die in der Erde ruhen¬
den Sellerieknollen , die ein besonderer Lecker¬
bissen für sie sind, heran , fressen sie an und höh¬
len sie schließlich derart aus , daß bis zur Reife
ein Teil der Knollen gewöhnlich so gut wie un¬
brauchbar geworden ist. Sobald man solche
Fraßschäden an einer Knolle entdeckt, muß vor
allem den Mäusen ihr Tun unterbunden wer¬
den. Auch die bereits eingelagerten Sellerie¬
knollen sind von Mäusen bedroht , sei es , daß
man sie im Keller cinlagert oder in Erdgruben
und dergleichen im Garten ausbcwahrt.

in Itiirre
Im Grobdeutschen Rundfunk

spricht heute , Donnerstag , um 19.45 Uhr der
ständige Vertreter des Rcichsministcrs für die

besetzten Ostgebiete , Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Dr . Alfred Meyer,  zu dem Thema
„Ein Jahr Ostpolitik ".

» -
Eine Verordnung des Reichsinnenministers

ermächtigt den Reichszahnärzteführer , Zahn-
ärztezu  verpflichten , sich in Gebieten nieder¬
zulassen, in denen noch keine zahnärztliche
Versorgung besteht. Andererseits macht sie die
Schließung einer zahnärztlichen Praxis von
einer Genehmigung abhängig . Eine entspre¬
chende Regelung gilt für die Dentisten.*

In allen Gauen werden setzt im Aufträge
des Amtes für Arbeitseinsatz solche Deutsch¬
kurse für ausländische Arbeiter
durchgeführt . Die Fragen des Sprachunter¬
richts werden dabei von einem besonderen
N eichsbeauftragten  für den Deutsch¬
unterricht ausländischer Arbeiter betreut.

Zum Gründungstag des Europäischen Ju¬
gendverbandes in Wien gibt die Neichs-
post  eine Sonderpo st karte  heraus . Die
linke Hälfte der Anschristenseite zeigt außer
einem Hinweis auf die Veranstaltung ein
Sinnbild nach dem Entwurf des Berliner
Graphikers Vogenauer.

Die mit einem Feldposttagesstempel ver¬
sehenen Luftpost marken  werden für
Sammler  vom 1. Oktober an durch die Ver-
sandstclle kür Sammlermarken in Berlin zum
Preise von 50 Pfennig unter den üblichen
Bedingungen abgegeben . Der Abgabebetrag
fließt dem Kulturfonds zu.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Reichs Programm : 13.25 bis 13.85 Ubr : Deutsch-

itaNeuifches Austauschkouzert, ausgcfübrt vom Mu-
sikkorvs und Soldatenchor des Regiments „General
Görina " : IS bis 17 Ubr : Operettenmusik des neun¬
zehnten Jahrhunderts : 17.18 bis 18.30 Ubr : Beliebte
volkstümliche und tänzerische Weisen im „Frohen
Funk sür alt und jung ": 20.20 bis 21 Ubr : Kon¬
zert mit Werken von Händel biS Beethoven : 21 bis
22 Ubr : Erster Akt der Over „Die Hochzeit des
Figaro " von Mozart lAufnabme aus den Salzbur¬
ger Fcstsvielenl. — Deutschlandsender : 17.15 bis 18
Ubr : Kammermusik von Resvighi , Busoni , Scar-
latti -Tomasini : 18 bis 18.30 Uhr : Konzert der Blä¬
ser » Kammermusik » Vereinigung der Preußischen
Staatskapclle : ab 20.15 Uhr : Beliebte tänzerische
Klänae der Geacnwart.

vrerrskArkttrr / / «/.
Standortbefehl . Am Donnerstag, den 18.9. 42,
tritt^>er gesamte Standort (GefolgschaftI , Sonüer-
scharen, DI .-Führerzug , BDM .-Werkgruppe 1,
BDM -Mädelgruppe 1 und IM .-Führcrinnen ) um
20.00 llhr in tadelloser Ilnijorm hinter dem Rathaus
an. Es spricht unser Kamerad Heinz Müller.

Gilt Herzleiden als Betriebsunfall?
Die klärt 8trittige braten

„Unfall oder Krankheit " — dieses vielumstrit¬
tene Problem der sozialen Versicherung bedurfte
einer besonders sorgfältigen Klärung . Die Recht¬
sprechung des Reichsversicherungsamtcs hat
hier folgende Grundsätze aufgestellt:

Der Unfall bcziv. die betriebliche Arbeit
braucht nicht die alleinige Ursache des Schadens
zu sein. Es genügt vielmehr , daß der: Unfall
sich als wesentliche Ursache  des Schadens
darstellt , als eine Bedingung , ohstc die nach
menschlicher Voraussicht der Schaden in glei¬
cher Schwere und Schnelligkeit nicht eingetre-
ten wäre . Wenn daher ein Herzleiden , das sich
aus inneren konstitutionellen Ursachen schick-
salsmäßig entwickelt, schon so weit fortgeschrit¬
ten ist, daß der Herztod infolge jeder , auch nur
mäßigen Anstrengung im täglichen Leben ein-
tretcn kann, dann ist nicht sie Betriebsarbeit
die eigentliche Ursache des Todes , sondern das
bestehende Herzleiden . Andererseits ist ein ur¬
sächlicher Zusammenhang zwischen Betriebsun¬
fall und Herzerkrankung bezw. Herztod immer
dann anzunehmen , wenn die innerhalb einer
Arbeitsschicht auftretende gesundheitsschädigende
Einwirkung an der Verschlimmerung des
Herzleidens bezw. dem Eintritt des Herztodes
einen wesentlichen Anteil hatte . Dabei ist zu
beachten, daß auch die gewöhnliche Bctriebs-
arbeit die Bedingungen eines Unfalls erfüllt,
wenn sie aus einem in der Person des Versi¬
cherten liegenden besonderen Grunde plötzliche
Schädig nngverursacht.  Freilich hat die¬
ser Grundsatz in der Praxis eine wesentliche

Einschränkung erfahren . Das Rcichs-Versiche-
rungsamt hat wiederholt ausgesprochen, daß in
den Fällen , in denen ein Unfall durch die ge¬
wöhnliche Betriebsarbeit eiugetreten sein soll,
die Bejahung des ursächlichen Zusammenhangs
sorgfältige Prüfung bezw. „das Vorliegen beson¬
derer Faktoren " Voraussicht.

Das ärztliche Sachverständigengutachten stellt
hier oft eines der wichtigsten, wenn nicht das
wichtigste Beweismittel dar . Es kommt für die
Begutachtung alles darauf an , bei der Beurtei¬
lung des ursächlichen Zusammenhangs die ei¬
gentliche Unfallwirkung von der bereits vor¬
handenen krankhaften Anlage klar abzugrenzen.
Diese kann in ihrer Wirkung gegenüber den
Einwirkungen des Betriebsunfalls so zurück¬
treten , daß der Unfall , allein als wesentliche
Ursache des Schadens angesehen werden muß
und damit eine Entschädigungspflicht der Be¬
rufsgenossenschaft gegeben ist. Sie kann aber
auch zur Zeit des Unfalls derart im Vorder¬
grund stehen, daß ihr gegenüber der Unfall als
wesentliche Teilursache völlig zurücktritt . Der
Betriebsunfall ist ' dann nur der äußere Anlaß,
der letzte Anstoß für ein Geschehen, das — un¬
abhängig von ihm — durch andere Ursachen
schicksalsmäßig bedingt worden ist und schicksal¬
haft abläuft . Für eine Entschädigungspflicht der
Bcrufsgenosscnfchaft ist dann kein Raum.

In solchen schwierigen Zusammenhangsfra-
en hat sich die Nechtsschutztätigkeit
er DAF.  besonders bewährt.

Was der Blockwart sah
Er sorgt für „seine" Familien

bl80 . Stöhnend und fauchend braust der Zug
durch die Landschaft. Saftige grüne Wiesen
breiten sich im Tal , dunkle Wälder geben den
Nahmen und bedecken die Hänge der Höhen
ringsum . Schön ist die Landschaft, und die
Freude daran ist in den Augen der jungen
Frau uns gegenüber zu lesen. Sie hat ihren
Mann im Lazarett besucht und ist nun auf der
Fahrt nach Hause, nach Stuttgart . Plötzlich
bei der Durchfahrt durch eine kleine Station
beugt sie sich vor und ruft : „Des isch jo des
Dorf , wo mei Trudele wart"

Der Ausruf ist ihr in der ersten Ueber-
rafchung herausgerutscht . Doch sic mag Wohl in
unseren Augen das Interesse gelesen haben;
denn sie beginnt mm zu erzählen , daß das äl¬
teste ihrer Kinder , die zwölfjährige Trudel , hier
vier Wochen verbracht hat . Wie kam das Kind
gerade hierher?

Das Mädel hatte Angina gehabt ; die Krank¬
heit war schwer gewesen und hatte das Kind
sehr angegriffen . Doch inzwischen waren Mo¬
nate vergangen und die Kleine schien sich Wie¬
der ganz erholt zu haben . Sie packte zu Hause
wieder mit an , und die Frau erzählt mit war¬
men Worten und mit Stolz in der Stimme,

> - - - , wie gut das Kind sie, die berufstätige Frau ent-
trieben zu erheblichen Me hrlc  i sin ng  c n, j. lastet habe und den beiden jüngeren Kindern

immer wie ein treu sorgendes Mütterchen ge¬
wesen sei. Trudel war dabei froh und ausge¬
lassen wie andere Mädel ihres Alters . Damit
schien alles in Ordnung zu sein und die Mutter
war froh , daß did Krankheit keine Folgen hin-
terlassen hatte.

Daß Trudel doch recht bleich war , das siel
der Mutter nicht auf ; denn sie war ja täglich
um sie herum . Dagegen sah dies der Block¬
wart der  N S V ., der einmal monatlich zum
Einzichcn des Beitrags kam und „seine" Fami¬
lien kennt und betreut wie ein Vater . Er be¬
obachtete die Trudel eine ganze Zeitlang und
dann nach Wochen sprach er mit der Mutter.
Ein klein wenig ist die Frau verlegen , als sie
uns von dieser Aussprache erzählt , denn cs ist
ihr sichtlich peinlich , daß sie als Mutter von ei¬
nem anderen darauf aufmerksam gemacht-wor¬
den war , daß das Kind erholungsbedürf¬
tig  sei . Nun , wir trösten sie; denn der Block¬
wart der NSV . sicht durch seine Tätigkeit so
vielerlei , daß sein Blick für diese Dinge geschärft
ist.

Das weitere ist schnell gesagt. Trudel wurde
zum NSB .-Arzt zur Untersuchung geschickt; dort
wurde die Vermutung des Blockwarts bestä¬
tigt und das Kind kam im Rahmen der Kindcr-
landverschicknng der NSV . zur Erholung auss
Land . Von dort kam sie kräftig und rotbackig
zurück, und darüber ist die Frau ebenso glück¬
lich wie über die rasch vorcmschreitcndc Heilung
der Verwundung ihres Mannes.

VON vkk ! NIsE

22.
„Schläft er noch, Ali?"

tung^ an ^ '" ^ °''E sprang auf und nahm Hak
„Si , Caporalei " bejahte er mit unterdrückte»

«stimme die Frage seines Vorgesetzten.
„Es muß ihn sehr mitgenommen haben, abe,

er wird daoonkommen. Der Mann scheint eins
eiserne Natur zu besitzen. Geh hinaus . Ali, und
sorge für einen Imbiß !"

„Comandi, Caporale !"
Lautlos wie ein Schatten verschwand der

braunhäutige Araber , der die Uniform des ita-
lienischen Kamelreiterkorps trug, aus dem ver¬
dunkelten Zimmer, in dem eine angenehme Kühle
herrschte.

Korporal Minetti bemühte sich um den noch
immer Ohnmächtigen, und es gelang ihm nach
einiger Zeit, ihn zum Bewußtsein zu bringen.

Sasso Folkening öffnete die Augen und sah»
erstaunt um sich. In der Dämmerung des Raumes
gewahrte er das freundlich lächelnde Gesicht des -
Mannes , der ihm noch immer eine Flasche mit
stark riechender Essenz entgegenhielt.

„E tutto dire! Haben wir Sie also doch wieder
zum Leben gebracht? Wie geht es Ihnen . Sig¬
nore?"

Der Gefragte setzte erst einigemal zum Spre¬
chen an, ehe es ihm gelang, ein paar Worte her-
vorziibringen.

„Danke! Ich fühle mich besser", murmelte
Sasso Folkening. „Wo — bin ich?"

,Hn einem Hause in Ederi", lautete die Ant¬
wort.

,Lhr habt mich— in der Wüste — gefunden?"
forschte Sasso Folkening weiter, während in sei¬
nem Hirn die Gedanken zu kreisen begannen.

„Si , Signore ! Es war dj.e höchste Zeit, daß
wir auf Sie stießen! Stunden später — und —
Gioventu! Cs wäre ans gewesen!"

„Seit wann liege ich hier in Ederi?"
„Vor zwei Tagen brachten wir Sie in die

kleine Stadt ."
„Mich — allein?" fuhr Sasso Folkening plötz¬

lich erschrocken hoch. „Und wo ist Ulla? Ich meine
— die Signorina ?"

Korporal Minetti schüttelte erstaunt den Kopf.
„Von wem sprechen Sie , Signore ?"
,Lch befand mich in Begleitung einer Dame,

verstehen Sie ?" fuhr Sasso Folkening hastig fort.
Seine Augen begannen fiebernd zu glühen, und
seine Hände griffen nach dem Arm des Italieners.
„Ich habe die Spur verloren ! Haben Sie nicht
das Tal gefunden, in dem die abgestürzten Flug¬
zeuge lagen?"

„No, Signore ! Wir haben die ganze Um¬
gebung abgesucht und nichts gefunden. Der Sand¬
sturm hat die Kiste verweht."

Aechzend fiel Sasso Folkening auf das Lager
zurück.

„So ist sie verloren!" flüsterte er.
„Sie sprechen gewiß von Signorina Ramm ?"

fuhr Korporal Minetti behutsam fort, da er die
Erschütterung am jorgengesurchten Antlitz des deut¬
schen Fliegers gewahrte.

„Ulla Ramin ", bestätigte Sasso Folkening mit
tonloser Stimme. Doch dann riß es ihn wieder
hoch. „Wir müssen aufbrechen!" schrie er heiser
vor Erregung. „Wir müssen sie suchen! Wir müs¬
sen sie retten !"

„Bel bello, Signore ! Sachte, sachte! Sie müs¬
sen erst zu Kräften kommen!"

„Ich kann nicht untätig hier liegen und war¬
ten, während Ulla in den Dünen verschmachtet!"
stöhnte Sasso Folkening qualvoll auf.

Korporal Minetti drückte ihn aus das Lager
zurück.

„Ruhig bleiben, Signore !" mahnte er. „Ver¬
geuden Sie nicht unnütz Ihre Kraft ! Ich habe
bereits eine neue Karawane ausgestellt, die mor¬
gen in aller Frühe aufbricht."

„Ich muß mit! Ich muß mit !" bettelte Sasso
Folkening.

Der Italiener nickte ihm zu.
„Einverstanden, Signore ! Aber nur , wenn Sie

setzt ruhig bleiben und wenn Sie essen und trin¬
ken."

„Wie lange haben Sie gebraucht, um von der
Stelle, an der Sie mich fänden, in diese Stadt
zurückzukehren?" forschte Sasso Folkening weiter.

„Drei Taoe, Signore ."
„Drei Tage?" murmelte Sasso Folkening sin¬

nend. „Und zwei Tage liege ich hier —? Ach —
dann wird es zu spät sein! Eine Woche ohne
Wasser, — das übersieht sie nicht!"

Cs war gut, daß in diesem Augenblick Ali
den Raum betrat . Cr setzte auf einem niederen
Tischchen neben dem Lager ein Tablett nieder, ,
auf dem ein einfaches Mahl und eine Karosse
stärkenden Weines standen.

„Wir können Ihnen nicht viel bieten, Sig¬
nore", glaubte sich der Korporal entschuldigen zu
müssen. „Unsere Station ist die am weitesten
vorgeschobene. Wir leben hier am Ende der Welt,
hinter den letzten Hütten beginnen die Dünen von
Eldeyen." . . . ^ ,

Schweigend nahm Sasso Folkening einige Bis¬
sen zu sich. Es verlangte ihn nicht nach Speisen,
er zwang sich jedoch zum Esten Gedanken on
die bevorstehende Aufgabe. Ein Wlistenntt auf
dem schwankendenRücken eines Kameles bedeu¬
tete sür einen Europäer -eine ungewohnte, außer¬
ordentlich große Anstrengung.

Nachdem Sasso Folkening den Wein ausge-
trunken hatte, lehnte er sich müde in die Polster
zurück und verfiel bald darauf in einen tiefen,
stärkenden Schlaf, aus dem er erst am anderen
Morgen durch die hohe Fistelstimme Alis geweckt
wurde. ^ . . .

Kurze Zeit später begann der Ritt in die
Wüste. Korporal Minetti kannte sich in dem Dü- .
nengebiet von Eldeyen gut aus . Mit Karte und
Kompaß versehen, schlug er die Richtung nach je¬
ner Stelle ein, an der die deutschen Flugzeuge,
unter dem wandernden Sand begraben liegen
mußten.

Die Suche der Kamelreiter allerdings war ver»
gebens. Von Ulla Ramin konnte nirgends eine
Spur gefunden werden. -

Verzweifelt stand Sasso Folkening auf der,
Höhe der Düne und schaute in die Runde. Das
Schwelgen der Wüste umgab ihn.

(Fortsetzung solgt-I



Die Lanöeshauptstaöt meiöet
Volksschulrektora. D. Friedrich Plag  und

Frau Friederike, geb. Armbruster, im Stadt¬
teil Möhringen feierten die Diamantene
Hochzeit.

Zwei Gruppen' Luxemburger Kunst-
schaffender  besuchten auf einer vom Volks-
bund für das Deutschtum im Ausland ver¬
anstalteten Deutschlandfahrt die Stadt der
AnSlanddeutschcn. Eine Höhenfahrt, die Be¬
sichtigung des Ehrenmals und der Slowakei-
Ausstellung sowie ein Kameradschaftsabend
der Stadt Stuttgart vermittelten den Gästen
wertvolle Eindrücke.

Das Planetarium  zeigt in dieser Woche
den Tobis F̂ilm friedlich Schiller" und die
neueste Deutsche Wochenschau.

Ohne amtliche Genehmigung gab sich der
63jährige verwitwete Hugo M . aus Kottern
(Kreis Kempten) als Rechtsberater  zu

>dem Zweck aus , die von ihm Beratenen desto
leichter betrügen zu können. Was ihm an
Fachkenntnissenabging. Pflegte er durch ein
vertrauenerweckendesAuftreten als „Landge¬
richtsrat" und „Dr . jur ." zu ersetzen. Unter
den Geschädigten sind eine Gastwirtswitwe in
Stuttgart , eine Händlerin in Bad Cannstatt,
ein kleiner Beamter in Großheppach und ein
Landwirt in Winterbach. Das Amtsgericht
Stuttgart verurteilte den schon erheblich vor¬
bestraften M. wegen Nückfallbetrugs,
unerlaubter Titelführung , mißbräuchlicher
Ncchtsberatung, Untreue und schwerer Ur¬
kundenfälschung zu zwei Jahren acht Mona¬
ten Gefängnis.

Oie krankenpflegeschulen im Gau
N88. Stuttgart . Der NS .-Neichsbund

deutscher Schwestern  hat im Gau Würt-
tcmberg-Hohenzollern 13 Krankenpflegeschu¬
len errichtet, in denen er seine Schülerinnen
zu Krankenschwestern ausbildet. In Freuden-
itadt, Geislingen, Heilbronn, Ludwigsburg)
Ravensburg , Reutlingen, Rottweil, in Stutt¬
gart im Robert - Bosch- Krankenhaus, im
Städtischen Krankenhaus in Bad Cannstatt,
in Tübingen und Tuttlingen , in Ulm und in
Welzheim liegen diese NS .-Krankenpflege-
schulcn. Die NS .-KrankenPflegeschule in Freu-
benstadt hat zur Zeit z. B. elf Schülerinnen
und in Tübingen werden 60 junge Mädchen
für den Schwesternberufvorbereitet. Die Auf¬
gaben der Gesundheitsführung haben sich
letzt so stark vergrößert, daß z. B . die NS .-
Krankenpslegeschule in Ludwigsburg ab
1. Oktober eine wesentliche Erweiterung ihrer
Schülerinnenzahl erfahren mutz.

Alle diese jungen Mädchen und Frauen
haben in der richtigen Erkenntnis , daß Kran¬
kenschwester einer der schönsten weiblichen Be¬
rufe ist, diesen Beruf als ihren Lebensinhalt
gewählt und finden darin ihre ganze Befrie¬
digung. Die Schwesternschülerinnen wohnen
jeweils in einem Jungschwesternheim
und werden dort von einer Jungfchwestern-
sührerin betreut. Wie viele Mädchen stehen
jetzt wieder vor einer Berufswahl . Warum
sollen sie sich nicht einmal überlegen, ob nicht
auch für sie der Berus der Krankenschwesterder richtige ist? Auskunft über Ausbildungs¬

zeit und Einsatzmöglichkeitenusw. gibt die
Dienststelle des NS .-Reichsbundcs deutscher
Schwestern beim Gauamt der RSV -, Stutt-
gart -N, Gartenstraße 27.

Wehrkampstage der SA am Sonntag
Stuttgart . Am kommenden Sonntag finden

die Wehrkampstage der SA . im Bereich der
SA . - Gruppe Neckar  ihren Höhepunkt.
In Heilbronn, Aalen, Horb, Reutlingen, Eß¬
lingen, Schwäb. Hall, Böblingen, Oberndorf,
Schramberg, Ebingen, Tuttlingen , Konstanz,
Stockach und Villingen treten die Männer der
SA . und der übrigen Gliederungen sowie die
Betriebs -Sportgemeinschaften zu den Wehr¬
wettkämpfen an, um durch kämpferischen und
sportlichen Einsatz, ihren Wehrwillen und ihre
Webrtüchtiakeit zum Ausdruck zu bringen.

Bewährte Frontkameradschaft
Biberach. Ein neuer Ansporn zur

Opferbereitschaft möge den Volksgenossen in
der Heimat die vorbildliche kameradschaftliche
Haltung sein, die eine Kompanie  an der
Ostfront ihrem gefallenen Oberfeld¬
webel  gegenüber bekundete. Der Kompanie¬
führer hat für den im August gefallenen
Oberfeldwebel, der aus dem Kreis Biberach
stammte, im Auftrag der Kompanie der Kreis-
fparkasse einen Betrag von 900 Mark zur
Verfügung gestellt, der je zur Hälfte für die
Eltern und für die Witwe des Gefallenen
anznlegen war.

Tödliche Anglücksfälle
Ncckarsulm. In Ausübung seines Berufes

ist der 46iäbrige Gendarmerieleutnaut Karl

Neues aus aller Welt
Rattengift im Rotkraut

Eine 8äjährige Frau in Dresden,  die
mehrere Zimmer abvermietet hatte, wurde
von einer ihrer Untermieterinnen in der übel¬
sten Weise bestohlen und betrogen. Wiederholt
mußte die Greisin feststellen, daß aus ihrer
Wohnung Geld, Silberzeug, Kleider und
Wäsche, Zimmer- und Schrankschlüssel abhan¬
den kamen. Als sich schließlich der Verdacht
der schon ganz verzweifelten Frau gegen die
56jährige Untermieterin Paula Paul so ver¬
dichtete, daß gegen diese ein Verfahren einge¬
leitet wurde, versuchte die in die Enge getrie¬
bene Diebin, sich durch eine scheußliche Tat
aus der Schlinge zu ziehen. Sie mischte der
Greisin Rattengift ins Rotkraut . Der ver¬
brecherische Anschlag wurde jedoch noch im
letzten Augenblick entdeckt, und die Angeklagte
wurde mit Rücksicht auf die niedrigen Beweg¬
gründe, die sie zu dem Mordversuch verleitet
batten, rum Tode verurteilt.

Lin Rabe als Hotelbieb
In einer Wirtschaft in Kelbra  am Khff-

häuser wurde ein Gast empfindlich bestohlen.
Aus feinem Zimmer waren Reisemarken für
Lebensmittel und eine Geldbörse mit ansehn¬
lichem Inhalt spurlos verschwunden. Am
nächsten Tag wurde der Dieb in der Gestalt
<-,„->8 Rabpn der dnrck das aeöfsnete Zim-
merfenster entflog, entlarvt . Nedocki gelang es

Hummel,  der früher in Balmgen rang
war, tödlich verunglückt.

Tuttlingen . In einem hiesigen Betrieb
wurde ein Elektromonteur  von einem
Kranen,  an dem er arbeitete, am Hals in
die Höhe gehoben und so schwer verletzt, daß
er einige Stunden darauf starb.

Hechinaen. Beim Ueberholen eines parken¬
den Lastkraftwagens kam ein hiesiger Lie¬
ferwagen,  der in sehr scharfem Tempo die
Straße zwischen Schlatt und Jungingen ent-
langfuhr , zu weit nach rechts und rollte beim
Versuch des Fahrers , den Wagen rasch auf
die andere Seite zu reißen, die Böschung
hinunter.  Bei dem Aufprall wurde der
mitfahrende 22jährige Ludwig Vogt  so
schwer verletzt, daß er kurz darauf starb. Der
Wagenlenker kam mit Hautabschürfungen da¬
von.

Steinhilben , Kreis Sigmaringen . Der 41-
jährige Landwirt Matthias Volk  kam unter
ein Pferd zu liegen, wobei ihm der Brust¬
korb eingedrückt  wurde . Der Verun¬
glückte erlag im Landeskrankenhaus Sigma¬
ringen seinen schweren Verletzungen. Er hin-
terläßt eine Frau und fünf Kinder.X »

N88. Fellbach. Bei der am 19. und 20. Sep¬
tember in der Hcrmann -Göring -Halle in Fell¬
bach gezeigten Briefmarken - Lchr - und
-Sonderschau  iverden 45 auserlesene
Sammlungen zu sehen sein.

o«8. Luöwkgsburg. Einen Glückstag hatten
drei hiesige Schüler,  die ans den Kästen
der Glücksmänner je einen Fünfziger zogen,
und eine Gastwirtin,  die sogar einen
Hunderter einstreichcn konnte.

»88. Heilbronn. Am Samstdg trifft eine
40 Mann starke Hitler - Nrlauüer-
Frpnt - Kameradschaft  ein, die bis znm
7. Oktober hier weilen und von der NSV.
gemeinsam mit der SN . betreut werden wird.

nnyr, ven rnaoen zu erwiieyen, geicyweige
denn, die gestohlenen Sachen wieder zn er¬
langen. Der seltsame Hotelöieb schwang sich in
die Lüfte und ließ sich nicht wieder sehen.
Zwillinge faheu sich nach 65 Fähren wieder

Als bei einer Gerichtsverhandlung in
Köln  ein Zeuge aufgerufen wurde und seine
Personalien angab, horchte ein Zuhörer auf,
zumal ihm auch die westfälische Mundart des
Zeugen bekannt vorkam. Es stellte sich her¬
aus, daß er seinen Zwillingshruder vor sich
hatte, den er hier nach 65 Jahren zum ersten^
mal wiedersah. Die heute 75jährigen Brüder
waren im Alter von zehn Jahren getrennt
worden, als man im Jahre 1877 ihren Vater,
der auf einer Zeche verunglückt war, tot heim¬
brachte. Sie waren damals in fremde Pflege
gekommen und verloren sich aus den Äugen,
bis das Schicksal sie jetzt auf so eigenartige
Weise wieder zusammenführte.

Störche sind heimattren
Der Storch ist sehr anhänglich an die Ge¬

gend, in der er geboren wurde. Das wird jetzt
wieder durch Meldungen aus dem storchen-
reichsten Dorf Deutschlands, aus Bergen-
Husen  in Schleswig-Holstein, bestätigt. Man
hat dort viele Störche, die auf der Vogel¬
warte Helgoland beringt waren, sestgestellt,
die alle wieder, wenn auch nicht in ihrem Ge¬
burtsort , so doch in Schleswig-Holstein sie¬
delten.

Iiii » « II«
Sartosselverkauf durch den Erzeuger

Wie der Kartoffelwirtschastsverbanl» Württemberg
mitteilt, ist der Verkauf von Svcisekartoffeln vom
Erzeuger direkt an den Grotz- und Kleinverbraucher
erlaubt. Der Verkauf au Grobvcrbraucher mutz auf
Grund eines Bezugsscheines erfolge», der Ver-
kauf an Kleinverbraucher  erfolgt aus
Grund der EinkellerunaSscheinc. die vom zuständi-
gen Ernäbrungsamt abgegeben werden Der Ver¬
teiler daft beim Erzeuger nur gegen Ausstellung,
der vorgeschriebcnen Schlußsteine Sveisekartoffelu
anfkaufen. Die Einkellerungsscheine vom Kleinver¬
braucher mutz der Erzeuger au den Ortsbauern.
rubrer iveNergeben, der ibm einen Kontrollschein
dafür übergibt. Di« dem Kleinverbraucherzustehende
Einlagerunasmenae betrügt je Kopf zweieinhalbZentner.

, « auc « G. Stuttgart . Die Ge-
semchast, die ein« Kapitalbcrichtigung um 0.2 auf
0,7 Millionen Mark vorgenommen bat. berichtet, datz
der Umfang des Geschäfts sich igtt weiter vergröbert
bat. Die Bilanzsumme ist auf 9.075 <8.K0) Millio¬
nen Mark angewachscn. Ans dem Reingewinn ein-
schlicht,ch Vortrag von 83 21g <20 298) Mark wer¬
de» 4 vom Hundert Dividende  auf das bc-
richtigte AK. verteilt <!m Borlabre 8 vom Hundert
auf. das alte AK.).

Lutz L Glmple AG.. Stuttgart . Durch AufftchtS-
ratbeschlntz ist das G r n n d ka v i t a l um IW 008
auf 238 008 Mark erb übt worden.

o Lff

iikiwrrnoiMiAbiuiU'»:
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Guter Ausfall der Tabakerute. Die deutsche Tabak
ernte des Jahres 1942 ist trotz mancher Schwierig¬
keiten sehr gut ausgefallen . Das Rohprodukt ist
vorzüglich. Die erste Einschreibung ist auf 2S. Sep¬
tember in Heidelberg  für Grumpen und Sand-
blätter angesetzt. Der Ernteanfall - cS Anbaugebietes
Württemberg,  der auf 10 WO Zentner geschützt
ist, wird ebenfalls eingeschrieben, da eS sich hier um
ein wertvolles Zigarrengut bandelt, nach dem be¬
sonders starke Nachfrage herrscht.

Blebvreise. Ellwangen:  Ochsen 870, Stiere
872,80, trächtige Kalbes» 480 bis 850. Milchkühe 40»
bis 800, Jungvieh 180 bis SW, Kälber 88 bis 57
Mark je Zentner Lebendgewicht.

Schwciuepreise. Ellwangen:  Milchschwelne
23,58 bis 82,8«, Läufer 48 bis 88 Mark. — Güg.
lingen:  Milchschweine 28 bis 25. Läufer 7» bis
78 Mark. — Leutkirch:  Ferkel 25 bis 38 Mark.
— Saulaan:  Serke ! 28 bis 30 Mark ie Stück.

I _ von 20.34 bis 6.33 Uhr

tlL.-l 'rssss Vllrttewdsrz (Ie»Eml1eituvKO. koog-
Qtzr» LtaUALrt. L'risärieLLtr . 13. VerLvtvorU . 8vkr !kt!eitor
Lsllmut H.Isolier , Oalv . Verlag : LckvLirvalä -IVLcdt

Oruolc: OslsostlLger'scKo kuekdruckersi 0»lv.
2ur 2sit krvislisis 6 gültig-

Stammheim, 16. September 1942

Todesanzeige
Mein innigstgeliebierMann, unser treu¬

besorgter Vater, Bruder, Schwager und
Onkel

Ludwig Protz
ist im Alter von 39 Jahren am 15. September
von seinem schweren Leiden erlöst worden.

In tiefer Trauer:

Die Gattin : Christine Protz , geb.
Strinz.

Die Kinder: Fritz , z. 3t. im Osten
und Marianne sowie alle
Anverwandten.

Beerdigung Freitag nachmittag*/,2 Uhr.

Güttliugen, 17. September 1942

Auf dem Felde der Ehre fiel sür
Führer, Volk und Vaterland am

11. Juli bei den schweren Kämpfen im Osten
im Alter von 25 Jahren unser einzig gelieb¬
ter Sohn und Bruder

Gotthilf Haug
Maurer/Obcrgcfr . in einem Art. Regt.

Er gab sein Leben für Deutschlands Freiheit
und seine geliebte Heimat.

In tiefer Trauer:
Die Eltern Friede . Hang mit

Frau Emilie, geb. Niethammer.
Die Schwester Anna , Kindergärt¬

nerin, z. 3t. Arnbach.
Trauerfeicr; Sonntag, den 20. Septem¬

ber, 2 Uhr.

Di « ILrsnIreupklezsoebal « kreuckeirstsckt öle»
dl8 . Askekabanckies Oeutvoker 8ckvve «tori » uncl vsi-

tere 12 Krsnkenpüegesckuien im Osu Vürttemderg -kiokeu-
rollera blicken llrsuen unck^ Säcken ru Krgnkensekvestem

aus . Krsnkeasckvester ist ein llebensderuk kür ckie mütterliebs

kstsu. ötlnckestaulnskmesller 18 Zsbre. Oie ^ usbilckunz eikoigt

im prsktlscken Linsstr im « rsnkenbsus unck ist cksiier kosten - -

los . Ltsstlickss llxsmen nscii eineinlislbjsbilxer ^ usdilckunz.

Auskunft erteilt ckie Zunxscbvesternkaki«rin cker« rsnkenpklege-
«cliule unck»lls Dienst,teilen ckerI48 V.

Anterkollbach, 16. September 1942

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unseren lieben, unvergeßl. Vater, Schwieger¬
vater und Großvater

Zakob Roller
im Alter von 81 V, Jahren von seinem
schweren Leiden zu sich in die ewige Heimat
abzurusen. D

In tiefer Trauer:  I
Fam . Johanne» Roller I
Farn. Seorg Weber, Uiitcrkollbach>
Fam . Jakob Hermann, Seitzental >

Beerdigung Freitag nachmittag2 Uhr, 8
in Igelsloch. «

^ Deckenpfronn, 15. Sept. 1942
DA » Felsenburg

In tapferem soldatischem Einsatz fand
unser lieber Sohn und Brudet

Wilhelm Dongus
M . S . Schütze in einem Snf. Regt.

geb. 27. 1. 1922, gest. 14. 8. 1942
bei einem starken feindlichen Angriff bei Wo-
ronesch den Heldentod. Sein heißer Wunsch,
den Tag des Sieges mitzuerleben, Rieb ihm
versagt. Er ruht auf dem yrldenfriedhof in
Rikolajewka.

Die Eltern: Karl Donau » «. Emma
geb. Veyl; die Geschwister: Otto und Rut
Dongus ; die Großmutter: Barbara Don¬
gus und alle Anverwandten; mit uns
trauert Maria Eisenhart '.

Die Trauerfeicr fand in der Stille statt.
Für alle uns erwiesene Teilnahme danken

8 wir aus diesem Wege herzlich.

--

Holunderbeeren
Können am Freitag,  den 18. September, vormittags von
8—10 Uhr in der Viehhalle beim Schlachthof in Ealw

abgeiiefert werden.
V _ — _ >

Guterhaltenes

Küchenbüfett
(Preis RM. 70.—)

wird verbaust
Zwing« 7

Füße erhitzt,
überangestrengt,

-rennend?
Sa Hilstallen, die' blrl gehen und flehen
müssen, rasch Efasst-FubhiiLei. Tr lrocknel.
deseUIgl übermäßige Schlveißabsonderung,
tzerhület Blasen, Brennen. Wundlaufen.

Hervorragend für MassageI Für
>die sonstigeFu hpflcge:
7 Tfassl-gußbad,

.ssreine und -Tinktur
Slrru -Dose 75Pf.
Nachfüllbeulkl so '

tzn Apotheken, Drogerienu. Fachgeschäften rrhälll

Altere

M - und SühMH
24 Wochen trächtig, verbaust

Adolf Schaibl«
Lberhaugstett

Wer auf
Anzeigen verzichtet,

verzichtet auf  einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolges.

BieHverkauf
Wegen Betriebsausgabe ver¬

kaufe ich am Samstag,den 19 Sep-
tember, mittags um 1 Uhr zwei

Schaffkühe
eine mit dem vierten 14 Tage alten
Kalb, die andere mit dem sechsten
Kalb, 20 Wochen trächtig, noch
7 Liter Milch gebend sowie ein
1»/, jähriges Rind.

Kathr. Renz, Dachtel
Schöne

Zuchthiisin
(Brauner belg. Riese)

tauscht gegen schlachtsähige Ha-
sen.

Wer. sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwaid-Wacht"_

3um

Ausspatzen
eines großen Daches wird Gipser
qesncht»der die Arbeit sofort aus-
fuhren kann.

A. SelschlSgerfche
Buchdruckerei

Lalw

. " f ,
Zto/n» annSk/g» Miss»"

Sorg» /br» lVSsostok
Qrüncklicü einv/eicüen unck ckie
tẑ ssckivorscürlkten erst reckt
besckten — bis es v,lecker Dr.
Ikompson 's Lckwsn - Pulver
gibt!
Unck ckie pubbäcken? kinkacki
«über ksiten, bis Ikr öokner-
gvackis LelpIX vvleckerkommt!
pvr ckie Lckiuiipkieoe lsl nacft
«Ie vor Pilo cksi stets ksucü-
ckünn Pilo gibt Qisnr unck lange
l.sbenscksue,'.

vsriiincisrt Paulen unci
vorzeitiges Keimen cler

Kartoffeln uncl biaclftrüctits?

ME

ktitig im Qedraucli. 2u bsden in
l,ebensmittsl-Qescd3tten, Drogs-
rien unck 8ümenti«nckiungen. 8s-
rugsguellen weist nscti:

Lmil ckmliok, vlm ». v .,
iVallnerstmüs 106, llernrak 3814.

)snn bleibt es länger sauber UN-
»ebäit seinen ssickigsn Oisnr.
(opkväsctrs ckss nickt- slkalisctü
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